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bieten die einschlägigen Arbeiten von G. Albrechtova und B. Černý wesent­
lich Gediegeneres. Wieland Herzfelde plaudert über Erfahrungen im Prager 
Exil und zitiert sich dabei vornehmlich selbst, während Jiři Veselý das 
Schicksal einer deutschen Emigrantenzeitschrift (Simplicius/Simpl) skiz­
ziert. Weitere Beiträge stammen von L. Václavek, G. M. Vajda, Hans De-
metz, E. Terray, D. Eisnerová, D. W. Satonski, E. Zinn, H. Rokyta, B. Ko-
seková, G. C. Avery, M. Pasley, J. Chytil, und V. Machačkova-Riegerová; da 
es sich meist um kurze Beiträge oder um persönliche Erinnerungen handelt, 
kann hier aus Platzmangel nicht näher auf sie eingegangen werden. Eine 
wertvolle Bibliographie und ein Personenregister beschließen diesen in­
haltsreichen Sammelband, der inzwischen den Rang eines historischen Do­
kumentes erlangt hat. Ein Nachruf? 
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Suhrkamp-Verlag, Frankfurt/M. 1967, 157 S. (Edition Suhrkamp 230). 
Jan Mukařovský, neben René Wellek zweifellos der bedeutendste tsche­
chische Literaturwissenschaftler und wie dieser zum 1926 gegründeten Cercle 
linguistique de Prague gehörend, der durch Namen wie Roman Jakobson 
und Nikolaj Trubeckoj charakterisiert ist, wandte sich als erster im tsche­
chischen Bereich Strukturuntersuchungen literarischer Texte zu. Auf deut­
scher Seite wären hier Roman Ingarden und Günther Müller zu nennen, im 
angelsächsischen Bereich entspricht die Schule der „intrinsic Interpretation" 
diesen Bestrebungen, ein literarisches Kunstwerk aus seinen inneren Bezü­
gen, Sprachelementen und Bauformen zu verstehen. Mukařovskýs Texte 
stammen alle aus der Vorkriegszeit, im Gegensatz zu den dogmatisch-volks-
tümelnden Arbeiten seiner 50er und 60er Jahre sind daher die in dem vor­
liegenden Bändchen vereinigten Studien durchaus modern und richtungwei­
send. Dies gilt sowohl für die drei ersten, methodologisch wichtigen Auf­
sätze über Strukturalismus und Funktion der Sprache wie auch für die zwei 
„Studien über den Dialog". Feinsinnig und meisterlich ist aber auch der 
große Essay über die „Entwicklung von K. Capeks Prosa" zu nennen. Das 
deutsche Leserpublikum wird durch dieses schmale Bändchen mit einer ge­
nuinen Leistung des tschechischen Strukturalismus bekannt gemacht, wofür 
Herausgeber und Verlag zu danken ist. 
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